
Schulratswahlen 

Liberaler Katholik statt Protestant 
1903 Kantonsrat Josef MüUer: « I c h ziehe vor, Aus­

s i cht zu haben, e inen gu t konservat iven Präs identen 

durchzubr ingen, was durch Anerkennung eines p r o t e ­

s tant i schen SchuLrates eher mög l i ch i s t , f i n de es aber 

r i sk ie r t , im ab lehnenden Falle auch noch gegen d ie 

Präs identschaftskandidatur Baumgartner au f zu t re ten , 

den er als solchen fürchten würde». Pfleger Schär: 

«Da s s Mög l i chke i t be s teh t i n Wyl g e t r enn te Schulen 

zu erre ichen sei e in Beweis, dass e ine solche i n 

Gestalt der p ro te s tan t i s chen Mädchensekundar schu le 

bere i ts ex ist iere und anerkannt se i .» Präs ident Josef 

W i l d : «M i t dem se inerze i t gefa l lenen Ant rag auf ( k o n ­

fess ionel le) Schu l t rennung sei momentan e ine S i tua­

t i o n geschaf fen, dass man e i n s twe i l en Ursache habe 

an e inem ganz katho l i s chen Schulrat f e s t zuha l ten und 

d a m i t d ie Trennung eher gefördert werde». 

(5 . Mai, Kommiss ion, Falkenburg). 

Fürsprech Josef Müller: 

«Da die Schule nun e i n m a l e ine bürgerl iche und kon ­

fessionslose geworden, könne m i t Fug und Recht das 

Verlangen {nach e inem p ro te s tan t i s chen Schul rat ) 

n i c h t mehr abgewiesen werden, auch ziehe er e inen 

au f r i ch t i gen Protes tant e inem Katho l iken von der Sor­

t e der h ies igen Radikalen vor.» 

Es werden u n t e r anderem f o l g e n d e B e s c h l ü s s e 

gefasst; «E s s o l l e i ne p r o t e s t a n t i s c h e Kand ida tu r 

a b g e l e h n t und der z w e i t e Ver t re te r den man den 

L ibera len z uge s t eh t durch e i nen l i be ra len K a t h o l i ­

ken be se t z t we rden» und : «Da von l i be ra le r Se i te e in 

p r o t e s t a n t i s c h e r Kand idat vo rgesch lagen, unserer­

seits j e d o c h n i c h t a c c e p t i r t w i r d , so w i r d e i n Vor­

schlag unsererse i t s beschlossen und Herr Paul Tru­

n iger d e f i n i t i v be ze i chne t m i t dem Zusatz, dass, 

w e n n l e t z t e re r aus e i n t oder anderen Gründen n i c h t 

genehm sei , es der Commis s ion über la s sen se i , s ich 

m i t den L ibera len über e i nen anderen Vorschlag zu 

e i n i g e n » . 

(6 . Mai 1903, HV, Äbte s tube/Hof ) . 

Am 18. September 1905 wurde das Knaben-Schulhaus 

on der AUeestrasse mit einem Jugendfest eingeweiht. 

(Architekt: Paul Truniger, Baukosten Fr. 196'913.71, 

fr. 6'913.71 über dem Budget) 

Ablehnung des reformierten Pfarrers 
1909 I n e iner gemeinsamen Besprechung m i t 

e iner De legat ion der L iberalen am 5. Mai äussert Job . 

Nepomuk Baumgartner ( l i b . ) den Wunsch, «es m ö c h ­

te an seine Stel le e in P ro tes tant als Schul rat accep­

t i r t werden , w e i l d iese lben erstens Wert darauf legen 

und zwe i tens e inen nach Bevö lke ­

rungszah l und S teue rve rmögen im 

Sinne des von den konservat i ven 

Parteien s tets gepr iesenen Propor­

zes e ine Ve r t re tung gehöre.» Der 

Entscheid so l l der HV über lassen 

werden, « immerh in i n dem S inn, 

dass e ine N o m i n a t i o n von Pfarrer L ienhard unte r ke i ­

nen Umständen angenommen würde, während gerade 

von p ro te s tan t i s che r Se ite dieser Name i n erster L in ie 

genann t wi rd». 

Die HV vom 6. Mai l e h n t Pfarrer L ienhard ab. Dank den 

Bemühungen «e ins icht iger l ibera ler Katho l iken» wur ­

den dann n i c h t Pfarrer L ienhard, sondern Jean Weber 

au fges te l l t . Somi t umfasste d ie Liste 5 Konservat ive 

und 2 Liberale. Sie wurden a l le gewähl t , als Präsident 

der katho l i sche Stadtpfarrer Dr. S tüd l i . 

Schul ratswahlen 1 



Kräfte messen mit den Liberalen 
1912 Die «Wiler Ze i tung» , auf die man am Sams­

t a g m i t t a g gewar te t , brachte e twe lche Überraschung: 

l ibera lerse i t s waren nur die l ibera len Nomina t i onen 

auf d ie Liste genommen worden ! Sofort wurden 

se lbstverständl ich per «Wiler Bo te» , der erst i n w e n i ­

gen Exemplaren gedruckt war, konservat iverse i t s d ie 

l ibera len Nomina t i onen auch «abbeste l l t» . 

{ 9 . Mai, Ausschuss, Anker ) . 

Stadt Wit 

Die Konservativen nominieren 
die Liberalen Kandidaten 
1916 «Die l iberale Partei t e i l t 

m i t , dass sie für die Schulratswahlen 

keine Kandidaten aufstel len werden 

indem die Verungl impfung ihres Prä­

sidenten durch die Zuschrift der konservativen Partei die­

se Stellungnahme heraufbeschworen habe. Im besonde­

ren könne n icht mehr m i t Herrn Stadtpfarrer Harzenmo­

ser zusammengearbeitet werden». 

( 1 9 . Februar, Kommiss ion, Falkenburg). 
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Die liberalen Kandidaten wurden nicht gewählt. Dies 

geschah erst bei der Nachwahl vom 2. Juni. 

Stadtpfarrer lehnt Präsidium ab 
1 9 1 3 «E s w i r d daran e r i n n e r t , dass für S t ad tp f a r ­

rer Dr. S tüd l i das « Ü b e r b i n d e n des S chu l r a t sp rä s i d i -

u m s » e in we sen t l i c he r Grund gewesen sei , dass er 

W i l ver lassen habe .» Sein Nachfo lger, Pfarrer 

Harzenmoser, b e t o n t , « d a s s er n i c h t nach W i l 

g ekommen wäre, w e n n man i h m gesagt hätte, er 

müs s te das S chu l r a t sp rä s i d i um ü b e r n e h m e n . Was er, 

be i Übe r l a s t ung , als Pfarrer ve rnach l ä s s i gen müs se , 

das t u e i h m ke in anderer ; was er aber bei N i c h t -

a n n a h m e des S chu l r a t s p r ä s i d i ums n i c h t t u e , das 

mache schon e in anderer». 

( 1 7 . Dezember, a.o. HV , Schwanen) . 

Nachdem man auf konservat iver Seite an der l ibera len 

Zwe ie rve r t re tung im Schulrat f e s t ha l t en w i l l , «werden 

die Herren Dr. (med. vet . A n t o n ) Stähl i und (Augus t ) 

Elsener ( A r c h i t e k t ) nomin ie r t» . Beide werden am 

2 0 . Februar gewählt . 
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Rechte und Linke 
Die Zeit von 1921 - 30 i n Wi l i s t geprägt vom Dua­

l i smus Rechte - L inke. Zur Rechten zäh len d ie Kon­

servat ive Vo lksparte i und die ch r i s t l i ch soz ia le Parte i . 

I h r gegenüber s tehen : 1. die F re i s i nn i g -demokra t i ­

sche Parte i , 2. die Demokrat i sche und A rbe i t e rpa r t e i 

(d ie s ogenannten bürger l ichen L i nk spa r te ien ) und 

3. die Soz ia ldemokrat i sche Parte i . I n Wi l e r re ichte die 

Rechte bei den Kantons ra t swah len vom 1 2 . A p r i l 

1921 610 von 1279 L i s t en s t immen , also knapp die 

Hälfte. 
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Giftige Auseinandersetzungen 
1921 Ein he f t i ge r S t re i t ent spann sich i n der Folge 

bei der Wahl der Schu lbehörde, wobe i sich die Rechte 

für den Einfluss der Kirche i n der Schule stark mach­

t e und für den Verbleib des Stadtpfarrers A. Harzen­

moser i m Schulrat kämpfte. 

Die N ichtWahl eines o f f i z i e l l en f re i s i nn i gen und des 

demokrat i schen Kandidaten führte zu einer g e h ä s s i ­

gen Polemik i n der Presse, die sich n i ch t nur auf den 

konservat iven «Wiler Bo te» und die f re i s i nn i ge «Wiler 

Ze i tung» beschränkte. Während fast 2 Jahren las man 

i n der ha lben Schweiz vom Parte ienst re i t i m s t . g a l l i ­

schen Wi l . Der w i l d gewählte Vert reter der F re i s inn i ­

gen wurde unte r Druck gesetzt, das A m t abzu lehnen 

und sich n i ch t als Hampelmann gegen seine Partei 

ausspielen zu lassen. 

Als i n der Nachwahl w iederum d ie 

« fa l schen» Kandidaten der Links­

par te ien gewähl t wurden, s t e l l t en 

sämtl iche l i nken Vert reter Entlas­

sungsgesuche zuhanden der Schul­

gemeindever sammlung und mach ­

t e n i n Obs t ruk t i on , das bedeute te Amtsve rwe ige rung . 

Als die L inksparte ien m i t i h ren Ant rägen n i c h t du rch ­

drangen, verl iessen sie unter Führung von Oberst Paul 

Truniger d ie Kirche. Von 840 Anwesenden b l i eben 

noch 483 zurück. Diese entsch ieden i m Sinne der 

Rechten und l ehn ten die Entlassungsgesuche ab. 

Es kam schl iess l ich im September 1921 zu e iner E in i ­

gungskonferenz unte r regierungsrät l icher Führung. Es 

g ing den L inksparte ien im Wesent l ichen darum, dass 

i h n e n e ine p ropo r t i ona le Ve r t re tung i m Gemeinde-

und Schulrat e ingeräumt werde und dass den o f f i z i e l ­

len Kandidaten keine Oppos i t ion erwachse. Obwoh l 

die Konservat iv -chr i s t l i chsoz ia le Partei dem Pro toko l l 

z u s t i m m t e , wurde i m Dezember w iede rum e in 

«fa lscher» Freis inniger gewählt , i n e iner Demokrat ie 

m i t Majorz-Wahlsystem durchaus lega l und kaum zu 

ve rh i nde rn . Ruhe kehrte erst nach mehr als e inem 

Jahr g i f t i g s t e r Ause inandersetzung e i n . 

Geistlicher als Reallehrer 
An der Schulgenossenversammlung vom 23. Septem­

ber 1935 i s t e in neuer Reallehrer zu wäh len. Als 1920 

d ie Schu ldgemeinde d ie Ortsrealschule übe rnahm, 

wurde abgemacht , s tets e inen ka tho l i s chen Geist­

l ichen i m Lehrerteam zu haben. So e r h i e l t der g e i s t l i ­

che Kandidat Johannes Brühwi ler den Vorzug gegen­

über dem dannzumal i gen S te l l ve r t re te r Rudolf Völkle. 

FDP verzichtet auf Schulrats-Mandat 
1945 «Be t re f fend den S chu l r a t swah len v o m 

22. A p r i l s t e l l en w i r f e s t , dass unsere Ver sammlung 

e i n s t i m m i g besch lossen ha t , der SP ohne w e i t e r e 

V e r p f l i c h t u n g e i n S chu l r a t smanda t a b z u t r e t e n , 

w o b e i w i r a n n e h m e n , dass e i n gee i gne te r Kand idat 

i n Vorsch lag geb rach t w i r d . Dieses Opfer i s t uns 

n i c h t l e i c h t g e f a l l e n . Wir t u n dies aber i m Best re­

ben, e i ne r f r i e d l i c h e n und gegen se i t i gen Ve r s tänd i ­

gung Hand zu b i e t e n . Es hät te uns angenehm 

berührt , w e n n auch d i e KVP den Soz ia ldemokraten 

i n der A b t r e t u n g des f re i gewordenen Geme indera t ­

manda te s b e r e c h t i g t e r w e i s e e n t g e g e n g e k o m m e n 

wäre. Wir m ö c h t e n noch den besche idenen Wunsch 

a n b r i n g e n , unserer Partei als Au s f a l l für das Schu l ­

r a t s m a n d a t das Mandat e ines Ersatz-Revisors der 

Schu lgeme inde zu übe r l a s sen» . 

(Schreiben vom 12. März 1945 an die KVP und SP). 

Pfarrer ersetzt Pfarrer 
1948 «Zum Mandat des H.H. Stadtpfarrers Dr. Sen-

t i e r f o l g t die Or ient ie rung , dass derselbe zum Nach­

t e i l e und zum Bedauern der konservat iven Vertreter 

a l lzu häufig den Schulratss i tzungen fern b le ibe. Der 

Grund hiefür l iege v e rmu t l i c h i n dem ze i twe i se gestör ­

t e n Gesundheitszustand des H.H. Stadtpfarrers.» Die 

Aussprache über diese emp f i nd l i c he Lücke i m S i t ­

zungsbesuch e r g i b t «die Einladung an Herrn Schul-

ratspräs ident Dr. Blöchl inger, den H.H. Stadtpfarrer, 

wenn nöt ig, noch nachdrückl icher als bisher auf die 

j e w e i l i g e n Schu l rat s s i t zungen aufmerksam zu 

machen» . 

(17 . Ap r i l , Kommiss ion, Ho f ) . 

Eine Ersatzwahl i n den Schulrat für den zurückgetre­

t enen Dr. Sent i f and am 23. Januar 1949 s t a t t . 

Gewählt wurde Stadtpfarrer Josef Hasler, der spätere 

Bischof von St. Gal len. 

Stadtpfarrer Kandidat aller Katholiken 
1949 Die Kommiss ion der CSP beschl iesst e i n s t i m ­

mig , den von der KVP p o r t i e r t e n Stadtpfarrer Josef 

Hasler als Vert reter der katho l i schen Bevö lkerung zu 

unter s tützen, s ch re ib t indessen m i t Datum vom 

14. Januar 1949, dass sie es ab lehn t , «den hochwür ­

d igen Herrn Stadtpfarrer als Seelsorger al ler Ka tho l i ­

ken als den Kandidaten einer Partei zu betrachten» 

und ersucht « im E invernehmen m i t dem hochwürd i ­

gen Herrn Stadtpfarrer höf l ich, seine Kandidatur n i ch t 

auf e ine pa r t e i po l i t i s c h gebundene Ar t und Weise, 

sondern unte r dem konfess ionel len Ges ichtspunkt zu 

Port ieren». 
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Vermittler / Bezirkswahlen 

Vermittler 
Als es anfangs 1930 darum g i ng , f i j r den vers torbenen 

Ve rm i t t l e r Bapt i s t H i lber e inen Kandidaten für die 

Nachfolge zu suchen, rang sich die Kommiss ion zum 

Entschluss durch, den f re i s i nn i gen Ve rm i t t l e r - S t e l l ­

ve r t re te r als Nachfolger zu akzept ieren und neu den 

Ve rm i t t l e r - S t e l l v e r t r e t e r zu po r t i e ren m i t dem 

Anspruch auf Amtsnachfo lge . Diese Regelung wurde 

bis 2000 be i beha l t en . 

Bezirkswahlen 

Bezirksrichterwahlen 

1919 «Um e in längst gegebenes V/ort e inzu lö sen, 

i s t man der Ans icht, dass eines dieser Mandate den 

L iberalen zu über lassen sei. Dem chr i s t l i chsoz ia len 

Ansp rüche auf 1 Mandat w i r d en tgegengeha l ten , dass 

d iesbezüg l ich zuerst e i n m a l vo l le K larhe i t über Anzah l 

ih rer Mitg l ieder, das Verhalten zur Volksparte i und 

deren Gebaren i n den l e t z ten Wahlen zu schaffen se i» . 

(12. Ap r i l , Komitee, Fa lkenburg). 

1921 Rücktr i tt von Bez i rksammann Josef Bürgi 

nach 27-jähr iger Tätigkeit. Nachfolger w i rd bei der 

Wahl am Palmsonntag 1921 n i c h t der o f f i z i e l l e Kandi ­

dat der Konservat iven Bez i rksparte i , Dr. Styger (877 

S t immen ) , sondern der von «nichtparteioff iz iel ler Sei­

te» au f ge s te l l t e Kandidat, Amtsschre iber G o t t f r i e d 

Kessler ( 1698 S t immen ) , dessen Qua l i f i k a t i on i n der 

Kommiss ion der S tad tpa r te i u m s t r i t t e n war: « M a n g e l 

an j u r i s t i s c he r B i ldung und persönl icher Energie, stark 

ge schwächte Gesundheit und vorgerücktes A lter». 

(2 . März, Kommiss ion, Fa lkenburg). 

1937 Der Wiler Bezirksammann Dr. A. Hüppi w i rd 

zum Staat sanwal t be ru fen . Als Nachfolger n o m i n i e r t 

die Bez irksparte i den A d j u n k t Alois Löhrer, der ohne 

Wahlkampf gewähl t w i rd . 

Ersatzwahl in das Bezirksgericht 
1967 Ausser dem Präsidenten i s t von der KVP der 

S tadt Wi l durch e ine Vakanz kein we i terer Sitz besetzt. 

«Zuerst so l l in unseren Reihen Umschau geha l ten wer­

den, ob überhaupt e in Kandidat ge funden werden 

kann» . Über die ze i t l i che Beanspruchung w i rd f e s t ge ­

ha l t en : «Es muss pro Woche m i t 1 Tag gerechnet wer­

den. En t schäd igung Fr. 75 . - . Bei der Suche nach Kan­

d ida ten w i rd das ganze Mi tg l iederverze ichn i s du rch ­

g e g a n g e n » . 

( 1 . März, Kommiss ion, Wi lden Mann) . 

Bezirksdelegierte contra Stadtpartei 
1983 Entgegen dem Beschluss der Bezirksdelegier­

tenve r sammlung für e ine E ine rnominat ion für das A m t 

des Bez i rksger ichtspräs identen i n der Person von l ic. 

iur. Kaspar Noser sp r i ch t sich die CVP Wi l S tadt am 

4. Februar 1983 m i t 42 : 15 S t immen für zwei Kandi ­

daten aus. 

Gewählt wurde n i c h t der o f f i z i e l l e Kandidat der 

Bez i rksparte i , l ic. iur. Kaspar Noser, sondern Dr. iur. 

Bruno Gähwiler. 

Als Bezirksammann t r i t t Heiner Graf überraschend am 

29. Oktober 1993 zurück. Die CVP Bezirks-DV hebt 

Domin ik Weiss, Gerichtsschreiber, als Kandidaten auf 

den Schi ld. Von der FDP unterstützt, b e w i r b t sich der 

parte i lose George Weber ebenfal l s um das A m t und 

w i r d nach e inem gehäs s i gen Wahlkampf knapp 

gewählt . Das Verhältnis zur FDP i s t z ieml ich getrübt, 

auch wegen der Ernennung von 0. Seiler zum Bezirks­

schu l ratspräs identen ans te l le des vorpräpar ierten 

V izepräs identen P. Weder (FDP). 
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Kantonsratswahlen 

Ablehnung einer geschlossenen Liste 
bei den Kantonsratswahlen 
1903 I n e iner S i tzung m i t Regierungsrat J oh . 

Bapt. RuckstuhL sch lägt dieser geschlossene Listen i n 

solchen Gemeinden vor, « in denen es der konse rva t i ­

ven Mehrhe i t un te r Umständen ge l ingen könnte, m i t 

A u f b i e t u n g ih rer ganzen Macht e ine geschlossene 

Liste durchzudrücken.» I n Wi l i s t man bei den Kon­

servat i ven anderer Me inung. Man könnte v i e l l e i c h t 

den noch i n Auss icht s tehenden 3. Sitz der Partei ver­

l i e ren. Der l ibera le Vert reter von Wi l , J oh . Nepomuk 

Baumgartner, erfreue sich v ie le r 

Sympath ien i n der Gemeinde und 

«habe derselben i n seinen öf fent­

l ichen Ämtern schon v ie le Dienste 

ge l e i s t e t . Zudem werde es Mühe 

haben gegen den ve rmu t l i c h l i b e ­

ra lerse its au f ge s te l l t en Herrn 

Gemeindeammann Josef Pankraz Truniger e inen 

g l e i chwer t i gen Candidaten aufzuste l len». Das reg ie-

rungsrät l iche Gesuch w i r d abge lehnt . Regierungsrat 

Ruckstuhl anerkennt die vorgebrachten Bedenken und 

« g i b t sich zuf r ieden m i t dem Wunsche, es möge der 

conservat i ven Partei ge l i ngen als neues M i t g l i e d 

e inen Proporzfreund i n den Grossen Rat zu b r i ngen» . 

(26 . März, Kommiss ion, Rose). 

Keine reine Parteiliste 
1906 «Die kan tona le Pa r te i l e i t ung s t e l l t m i t t e l s 

Schreiben an die konservat ive Partei von Wyl das 

Ans innen, bei den bevors tehenden Kantonsrat swah­

len e ine reine Parte i l i s te, d.h. 3 conservat ive Kan­

tonsräte aufzus te l len um dadurch auf die Gegenparte i 

spezie l l i n St. Gallen e inen Druck au s zuüben , i h re r ­

seits unserer Partei gerecht zu werden. Da dieses 

Ans innen i n Anbe t rach t unserer Verhältn isse sowieso 

gewagt e r sche int , anderse i ts m i t dem unsererseits 

s tets ve r l ang ten Proporz i n g re l lem Widerspruch 

s teh t , so w i r d der Ant rag abge lehnt» . 

(2 . März, Kommiss ion, Harmon ie ) . 

Absolute Mehrheit 
Die Kantonsratswahlen 1924 bescherten der konser-

va t i v - ch r i s t l i ch soz i a l en Partei Wi l e inen Zuwachs von 

610 auf 684 von t o t a l 1200 S t immen, also d ie abso­

lu te Mehrhe i t . Das Verhältnis zur chr i s t l i chsoz ia len 

Schwesterpar te i i s t ungetrübt , d ie Wahlen i n den 

Gemeinde- und Schulrat ver laufen d iesmal f r i ed l i c h . 

Bei den Kantons rat swah len vom 27. März 1927 

er re ichte die konservat ive Volkspartei Wi l 721 von 

t o t a l 1286 L i s t en s t immen, also e ine komfo r t ab l e 

Mehrhe i t . I n den Gemeinderatswahlen beanspruchte 

sie aber wie bisher nur 5 von 9 S i tzen. 

B i ( a l s S t e u e r e l ^ o t a b o . 

9Siv lefen im „Sarganjerlönber" folgenben ®r= 
„eine glürflic^e (Bemeinbc tft biß Stabt 
©egenfa^ 5U ben meiften anbern @emein= 

ben unferes Kantons fommt 53U audE> für bas 
närfjfte 3al)r oE)ne 6teuerert)öf}un9 aus; bie 
i^euerpoUaeifteuer fann fogar ermäßigt merben 
— unb eine SCrmenfteuer U m i 9BiI betanntlic^ 
über^upt m ^ t " 

Von den 9 Kantonsräten i m Bezirk Wi l s t e l l t en die 

Konservat iven Ende März 1936 deren 6, davon die 

Stadt Wi l 3. I n Anbe t rach t der Krisenlage i n Europa 

ver l i e fen die anschl iessenden Gemeindewahien ruh ig . 

Wi l g a l t damals als Steuereldorado m i t ges icherten 

Finanzen. 

1939 s che i t e r t d ie s t i l l e Wahl des Kantonsrates am 

Widerstand der Jungbauern und der Unabhäng i gen 

wegen der beunruh igenden Welt - und Wir t schaft s lage 

sowie Seuchen. Die Wahlen br ingen aber keine 

Mandatsversch iebungen, Carl Lenz, A lo i s Löhrer und 

Walter K l ing ler heissen unsere Vertreter i n St. Gallen. 

1968 Kantonsrats wählen 
Die Wahls ituation war insofern neu, als die Konservativ-

Christlichsoziale Partei m i t einer offenen Liste kandi­

dierte. Mit einem gewissen Risiko überliess man die Liste 

dem Stimmbürger, der aus den präsentierten Kandidaten, 

von denen übrigens keiner weder bevorzugt noch 

benachte i l igt wurde, zu wählen hatte. «Die Antwor t auf 

Kantonsrats wäh len 1 



Erh..h„,is 'i'-'" '''«^"-"^ 
der Ksnloi . St. Kall.:» <l 'o Spill'* all'*'* 
Kantone rfcr gtoien Schwei/. ^-Aaup " " d hat 
alle b i sh .T i f sen R<-i ' " ' * i!B (icschlaKcn, er ^tuhl 

in der S f l i l t c gans Euri>pa. 

Wir islilen nach uiclit ^eaug Sli-iifrn, s B r h 

dieAulusteuer musatc in dir Höhe BPuchraiibl 

werdeu. 

ttthl du End« T Ut das AHIO rin Luiusgpgpnstand, oder dient 

es U H » dna, unserer Arlicil nai-.hiugchcii iifül 

uoeere Stcoorn i u verdiEnen. 

Einer ih-r «Hauplinitianlen-. in lUt Kinaiii-

k o D t i H ' s o i f l D und i m Großen R a l f war unser 

Sttf^nHHI A-iAnr. G<̂ l>e" wie ihm die ri-ihtigt- Antwoti , indrni 

wir ihn auf der WahUiilc B t r K i c h e n . 

Keine Stimme für Stadtammann Löhrer I 
Viele Automobililten 

G r o f i r a t i w a h l e n 6./7. MSrz 1948 

M l l b U i g c i . S l a u e t i i h l e l l 

Ir l e t l l B r S l unde w , r d mil e i n a m a n u n y m t ' ^ I^li.gbloH g » g e " 
d i e N o m i n a l i o n v o n Stadlamtnanr. Löhrer S furm gE l au l sn m i ' 
de r B e g r u n d u r i g , e r u i Binar d e r .^HaippFir.itianien:. der E r -
h a d u n g d e r A i i l o m o b H I a . e n . 
D i a u Da r s i e i k i n g ist e i n « 

g e m a l n e Verd rehung der T u i K h i n . 
S ldd lammanr . t ö h r e r h= l i e d i a l i c i i d e r r e g i a r u n g s -
r ä t l p c h e n V o r l a g e in de r F i n a n i k o m m i i s i o n u n d ™ 
G r o b i a n Rate l u g e l l i m i i i t . 

Er tat d i e i , w e i l er iur e.ne g e r e c h t e L d s l e n v e r -
l e i l u n g e i n l r iH u n d d e n 

S leuer iahlCT i c h e n e n wol l le. 

D ie K o j t a n Iur d e n S I r J l i e n - A u i b i u u n d U r i l o r t " « " s i nd um 
m e h r ah 100 g c i t i e g e n , w a h r e n d d i e E r h ö h u n g de r A u l o -
m o b i l l a i e n d u r c h i c h n i f t t i c h 20 b e l r a g t . Ve ru r s o c l i t w e r d e n 
d i e » K o s l e n durch d e n g e j t e i g a r l e n A u t D m u b i l v e r k e h r E5 
e n t i p r i c h l s om i t e i n e m G e b o t de r B i l t i g k e i l , d o i s d i e 
H f l u p t s t r a s s a n b e n i i t i e - auc l , e i n e n T e i l d e r 
L a s t e n I r j g e n u n d d i e t e n i ch t nu r aul K a n t o n u n d 
G e m e i n d e n a b w ä l i e n . 
S t a d t a m m a n n l ö h r a r h a t im G r o i s e n Rale a u s d r ü c k l i c h e r ­
klärt, dass d e r R e g i o r u n g s r a ' ü b e r das M ä s i cfer E r h ö h u n g 
m i t d e n A u t o m o b i l v e r b a n d e n n o c h V e r h a n d l u n g e n f ü h r e n 
so l te . 
E i ist b e d e n k l i c h , w a n n e i n G a m e m d e - V e r t r e t e r , d e r i i c h 
i m I n t e f e s s e d e i A u s b a u e s d e s S l r a ^ i e n -
n e t i e s für e i n e g e r e c h t e K o s t e n - V e r t e i l u n g 
e i n i e t z l . d e s v ^ g e n i n so h in te rhä l t i ge r W e i i e a n g e g r i H e n 
w i r d . 

D e i h a i b , u n d g o r a d o w e i l u i « e r S t a d t a m m a n n i m m e r m u t i g 
u n d u n e r s c h r o c k e n t i j ' d i e I n t e r c i s e n d e r A l l g e -
m a l n h e i f e i n g e t r e t e n ist, g e b e n w i r d i e S t i m m e 

Iterrn 
Stadtammann Alois Löhrer, Wil 

Gwechtdenketidc BUrgw allet Parteien. 

unsere WahLvorschLäge gab der Wähler: ein über Erwar­

ten deutl icher Erfolg der Konservativen, vor allem in der 

Stadt, eine schwere Schlappe für die Christlichsozialen. 

Folgerung: Die CSP konnte sich m i t Hilfe der Konservati­

ven n icht durchsetzen. Als mögliche Ursachen werden 

vermutet: Die personelle Auswahl der CSP-Kandidaten 

war zu wenig überzeugend; viele Kreise st immen aus 

«Prinzip» gegen die CSP; die CSP hat ganz einfach keine 

genügend starke Anhängerschaft, die kr i t ik los parteitreu 

s t immt ... die Krise der CSP i s t auch unsere Krise. Diese 

zu beheben soll unser Ziel se in», 

( p a r t e i i n t e r n e Folgerungen des Präs identen der KVP). 

«Zu den Kantonsratswahlen sei erwähnt, dass j e län­

ger j e mehr die Persönl ichkeit des Wah lkand idaten 

über Erfolg oder Misserfolg e iner Wahl ent sche idet . 

Wir müssen i n Zukun f t s t renge Mass s täbe anwenden, 

denn w i r müssen Sorge t r agen , dass w i r das grosse 

Vertrauen unserer Wähler n i c h t für Wahlkand idaten i n 

Anspruch nehmen, die n i ch t überzeugen», 

(aus dem Jahresber i cht des Präs identen 1968) . 

Kritik trotz Erfolg 
1976 Ein Vor s tandsmi tg l i ed i s t t r o t z e r fo lg re ichem 

Wahlausgang m i t der A rbe i t der CVP n i c h t zu f r ieden. 

« M a n schludere w e i t e r und t i e f e r ... Diese Worte 

n i m m t der Präs ident n i c h t an» . 

(23. Februar, Vorstand, Schwanen) . 

Sonderzüglein der sozialpolitischen Bewegung 
1975 «Herr Dr. Lenz i n t e r p e l l i e r t Herrn Urscheler, 

ob es s t imme, dass die soz ia lpo l i t i sche Bewegung am 

20. Januar 1976 m i t ih ren (Kantonsrats- ) Kandidaten 

noch gesondert tage. Herr Urscheler be jaht . Er g laubt , 

dass die A rbe i te r i m kle inen Kreis eher Fragen s te l l en . 

Diese gesonderte Verans ta l tung w i rd n i ch t überal l 

gerne gesehen, w e i l es dem «Fahren eines Sonder­

züg le i n s» g le icht». 

(18 . Dezember, Wi lden Mann) . 

Kantonsratswahlen (19, März) 
1972 Die Bezirksdelegiertenver­

sammlung der CVP beschliesst auf 

Antrag des Vorstands, m i t einer 

Stadt- und einer Landliste die Wah­

len zu bestreiten. Dies aus der Über­

zeugung, «dass eine Mehrheitspartei wie die CVP m i t nur 

einer Liste ihren Wählern zu Stadt und Land keine genü­

gende Auswahl bieten kann und dass es m i t nur einer 

Liste unmögl ich ist, alle Kandidatenwünsche des breite 

Bevölkerungskreise umfassenden Parteivolkes von sechs 

Gemeinden auf 11 Linien zu berücksichtigen», 

(aus e inem A r t i k e l des NWT vom 27. Januar 1972) . 

1972 e r re i ch t die CVP der Stadt Wi l das beste Resul­

t a t bei den Kantonsratswahlen se i t 1954, und das 

t r o t z stärkerer Konkurrenz. 
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Enttäuschung 
1988 Die KantonsratswahL w i rd als Ent täuschung 

für d ie CVP gewer te t , die i n der Stadt 9 % weniger 

S t immen auf sich vere inen konnte. Die CVP i s t klare 

Verl ierer in der W a h l Ein Ausschuss muss die Wahl 

analys ieren und e inen Ber icht e r s te l l en . 

Wahlprospekt Kantonsratswahlen 1988. 

Bei den Kantonsrats wäh len vom 3. Februar 1980 

konnte der S t i m m e n a n t e i l der CVP im Bezirk V/il um 

4.2 7o auf 63.7 % ges te iger t werden. Somi t konn te das 

8. Mandat n i c h t nur geha l ten , sondern auch ge fe s t i g t 

werden. 

Der enorme Einsatz der Parteiführung wurde von den 

Wählern sch lecht honor ie r t . Bei den Kantonsratswah­

len 1996 g ing e in Sitz der S t ad tpa r te i , den eine Frau 

belegen so l l te , ver lo ren. 

Die Verluste der CVP konnten bei den Kantonsrats­

wah len vom 6. Februar 2000 wieder etwas au fgeho l t 

werden. 

Kantonsratswahlen 
1980 Die CVP Wi l S tadt hat den e r h o f f t e n 5. Sitz 

n i c h t e r ha l t en . Dieser g ing klar an d ie CVP Wi l Land. 

Der Wählerantei l i n der S tadt i s t von 56 % auf 53,6 % 

gesunken. Bedauert w i rd die N i ch twah l der e inz igen 

kand id ierenden Frau. 
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Krankenhaus -
Spital 

Bau eines neuen Krankenhauses 
1919 S tadtammann Dr. Ernst Wi ld «hebt die a l l ge ­

meinen Beg ründung spunk te hervor, als da s ind: die 

grosse, u n b e s t r i t t e n e Bedürfnisfrage, ferner der j e t z i ­

ge güns t i ge Moment, da der Kanton Erweiterungen 

s o w o h l am Kantons sp i ta l , als auch Ausbau und 

Erwei terungen für die bestehenden reg iona len Kran­

kenhäuser - im besonderen in W a t t w i l - vo rzunehmen 

sich ansch ickt , unsere Gemeinde bei Beschlussfassung 

für e inen Krankenhausneubau sich die s taat l i che M i t ­

h i l f e für den gep lanten Bez i rkssp i ta l er r ingen könnte. 

Später würden wir ohne Zweifel ganz auf unsere eigenen 

Finanzen, sowohl Bau als Betrieb betreffend, angewiesen 

sein. Anderseits ist es auch im Interesse des Staates 

gelegen, wenn er unsere Mi th i l fe beim Erweitern der 

regionalen Krankenanstalten, resp. durch Entlastung der­

selben durch den Neubau in hier, in so bedeutendem 

Masse wie vorgesehen, erhalten 

kann.» Bemerkenswert der Hinweis 

von Bezirksarzt Dr. med. J . Meyen-

berger, dass «die staatl ichen In s tan ­

zen bis dato sich unserer Angelegen­

he i t z ieml ich ablehnend verhalten 

haben». Trotzdem w i l l man «dem 

Staat gegenüber den festen Willen bekunden, den regio­

nalen gerechten Ansprüchen durch Übernahme grosser 

f inanziel ler Opfer zum Durchbruch zu verhelfen». 

Und noch e in interessantes Votum von Gemeinderat 

A l f red Meyerhans: «Be i e inem b i l l i g en , weniger gu t 

ausgebauten Projekte könnten w i r auf S taat sh i l fe und 

nachher ige Übernahme des Betr iebes durch den Staat 

n i c h t rechnen. Die M i t h i l f e des Kantons können wi r 

nur noch im j e t z i g e n Moment erre ichen, k o m m t es 

zum Weiterausbau des Kantonssp ita ls und Kranken­

haus W a t t w i l , so werden unsere Auss ichten für s t aa t ­

l iche M i tw i r kung für immer v e r n i c h t e t s e i n» . 

(7. November, KVP und CSP, Wi lden Mann) . 

Subventionierung in Aussicht 
1944 «Die grossrät l iche Kommiss ion, welche vor 

zwei Wochen i n Wi l ge tag t ha t te , habe sich m i t über­

wiegender Mehrhe i t für d ie Subvent ion ie rung ausge­

sprochen. Es sei nun zu ho f fen , dass das g le iche S t i m ­

menverhä l tn i s auch i m Grossen Rate in der Novem­

bersession f e s t ge s t e l l t werden könne» . 

(29. September, Parte iversammlung, Wi lden Mann) . 

Einweihung des Spitals 
1970 «Ein Markstein in der Geschichte Wils war die 

am 31 . März erfo lgte Einweihung des Spitals. Als we i te ­

re vordringl iche Aufgabe w i l l man die Errichtung eines 

Altersheims und Alterspflegeheims im Auge behalten». 

(3 . Ap r i l , Or ient ierungsabend, Fre ihof) . 

Übergabe an den Kanton 
Bereits 1990 wurde d ie Übergabe des Spitals W i l an 

den Kanton d i s ku t i e r t . Die Mehrhe i t des Vorstandes 

möchte das Sp i ta l aber vorläuf ig noch in der Obhut 

der Gemeinde beha l t en , höchstenfa l l s e ine Reg ional i -

s ierung anst reben. 

Das herausragende Ereignis 1997 i s t die drohende 

Schliessung des Spitals W i l . Zusammen m i t Rorschach, 

dessen Sp i ta l ebenfa l l s gefährdet i s t , g e l i n g t es dem 

überpartei l ichen Ak t i on skomi tee , d ie Bevö lkerung zu 

mob i l i s i e ren und das kan tona le Par lament für d ie 

Erhaltung der bestehenden Spitäler zu gew innen . 

Zur Bewä l t i gung der Wiler Sp i ta lkr i se setzen sich M i t ­

g l ieder der CVP an vorderster Front e in , nament l i ch 

Josef Fässler als i n t e r im i s t i s che r Sp i ta l le i te r . 
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1930 - 1940 

Ab 1931 fehlen die Protokolle der Sitzungen und Ver­

sammlungen der Kons. Partei Wil. Die redaktionellen 

Beiträge im parteigebundenen «Wiler Boten» geben 

aber Einblick in die Tätigkeit der Partei. 

Als E in le i tung für d ie w i r t s c ha f t l i c he S i t ua t i on der f o l ­

genden Jahre d iene der Aus schn i t t aus dem «Wiler 

Bo ten» vom 14. Februar 1 9 3 1 , wo bere its über s ü n d ­

ha f te R iesengehälter gek lag t w i r d : 

«Die E rb i t te rung der A rbe i t e r s cha f t über das k a p i t a l i ­

s t i sche System k o m m t i n Zeiten der Not n i ch t von 

ungefähr. Während fast überall i n Deutschland bei der 

A rbe i te r - und Anges te l l t en scha f t e in kräftiger Lohn ­

abbau e in se tz t , verspüren die Kap i ta l i s ten und Direk­

to ren n i cht s vom Abbau. I m Gegente i l , d o r t w i rd me i ­

stens noch au fgebaut . Bürgermeister von k le inen 

S tädten nahe der Schweizer Grenze 

beziehen 20 - 30 '000 Mark. I n der 

Schweiz s ind n i c h t e i n m a l Regie­

rungsräte der g rö s s ten Kantone so 

hoch bezah l t . Der D i rektor e iner 

deut sch -amer i kan i s chen AG be­

z ieht angeb l ich 600 '000 Mark, der 

1. D i r e k t o rde r Reichsbank muss sich m i t 340 '000 Mark 

b e g n ü g e n , und der deutsche Reichskanzler bez ieht 

«b l o s s » 120 '000 Mark. 

Hält man den überspitzten Besoldungen des neuen 

Deutschland die Not entgegen, die in M i l l i onen von 

Famil ien herrscht, und denk t man an die 4-5 M i l l i o ­

nen Arbe i t s lo sen, so a hn t man e inen der Gründe des 

po l i t i s chen und sozialen Chaos .» 

Auch Verkehrsprobleme am Got tha rd waren damals 

n i ch t neu, wurden doch am Donnerstag vor Ostern 

100 Autos per Bahn durch den Tunne l befördert. 

Die öffentl iche Moral wurde damals sehr hoch geha l ­

t e n , wie d ie Nachr icht vom 8. Mai 1931 be legt : 

«Die Rechnung ohne den Wirt gemacht hat am letzten 

Wiler Mai-Markt e in Budenbesitzer, welcher die Neugier­

de der schaulustigen Menge m i t Produktionen einer 

schamlosen Tänzerin befriedigen wol l te. Ein Aufrechter 

unserer Mariengarde machte die t i t . Stadtväter darauf 

aufmerksam, worauf dem Ärgernis abgeholfen wurde.» 

juiir? — -
lUÖeTtsgcnoifen, foioeit ihr b is fe^t m ^ t für xitifere 

^-Partei ge f t immt ^abt, matft i nun e i nma l ben 33CT|UC& 
m i t uns unö legt am folgenben S ams t ag unö S o n n t a g 
bic fonfcrtJalinc 2i)te in bie Urne. 

Unfctc spßHci bcfit^t ein umfaifenöes unb auf öic 
Soucr flUcin aütn ftelfen&cs aßirtftftafts^ unb ^o-
^ialprogramm, um Öns unö ieöe 5|?artci öcnciöcn 

Xlnfere P a r t e i i f t ober aud^ öie einzige, btc auf Oer 
fatf io l i fc^en SBcüanfd jauung fuf i t , 3U ber ii}x eucft b o ^ 
au($ betcnnt. 3)ie 3 " 9 c p r t g f e i t einer anbern unb 
bic Wai}l für eine anöere, mef)t ober i cen iger au5gc= 
fproc^en e i n f e i t i g matcrialiftifEfie P a r t e i , roic es insbe^ 
fonbere bie SJItarjiften f inb, i f t 

niemals seremibar m i t praftt f^em ß>attfolii\5mtt&, 
3)C6^aIB tann ein fonfcquentcr, fftaltt^icrcnber ^a= 
iffotit am Bonntag mv öie tonjettiatitie 2i}te in hit 
Utm legen. 

I n Voraussicht hef t i ger Ause inandersetzungen legte 

die Kirche, d. h. der damal ige Kardinalstaatssekretär 

Pacelli und nachher ige Papst Pius X I I R i ch t l i n ien für 

d ie Parte izugehör igkeit fes t . 

Auch die w i r t s c h a f t l i c h e n Interessen der o r t sansä s s i ­

gen Geschäfte wurden v e r t e i d i g t . So l ehnte der «Wiler 

Bote» und später auch d ie «Wiler Ze i tung» Inserate 

der Migros ab. 

Das Interesse der Bürger r i ch te te sich ab 1932 immer 

mehr auf die Umwälzungen i n den Nachbar ländern. 

Das Gebaren der Nat iona l soz ia l i s ten i n Deutschland 

war unsern Leuten ein Greuel. Als aber H i t l e r 1933 

Reichskanzler wurde, sprach immer mehr Verständnis 

aus den Ze i tung sbe r i ch ten , zumal die Kommuni s ten 

und Sozial i sten i n erster Linie als Feinde der Kirche 

au f t r a ten und i n Russland und Spanien eine Schrek-

kensherrschaft au süb ten . Aber auch i n Frankreich und 

Österreich g ing alles d runte r und drüber, so dass die 

Schweiz w e i t und b re i t keine Freunde als Nachbarn 

h a t t e und z ieml i ch i s o l i e r t dastand. 

Als 1934 die Nat ionale Front im Schwanen eine Kund­

gebung durchführte, war die Gegnerschaft aus den 

konservat iven Kreisen eher leise, i m Gegensatz zu den 
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Freis innigen und Soz ia l i s ten. Erst nach dem 1 . August 

1934 m i t e iner denkwürd igen Bundesfeierrede von Dr. 

Walter Hug setzte e ine Neuor ient ie rung e i n , d. h. die 

Konservat ive Volksparte i bezog klar S te l lung gegen 

d ie Kommun i s ten und Soz ia l i s ten m i t dem best -

gehassten Leon Nicole i n Genf, aber auch gegen d ie 

Nat iona le Front der Schweiz. 

Eine kan tona le Gesetzesvorlage be t r e f f end neuer 

Bez i r k se in te i l ung , wonach Wi l , Bronschhofen und 

Zuzwi l m i t dem A l t t o g g e n b u r g 

e inen Bezirk b i lden s o l l t en , stiess 

auf he f t i ge Oppos i t ion i m A l t t o g -

genburg und i n W i l . 

Anfangs 1935 nahm Wi l die e idg. 

Wehrvorlage deu t l i c h an {908 zu 592 ) , während i n 

Kanton und Bund d ie Vorlage nur knapp durchkam. 

Wenig später s tand d ie K r i s en i n i t i a t i ve zur Debatte. 

Auf E inladung der bürger l ichen Parteien refer ier te am 

25. Mai 1935 A l t -Bundes ra t Musy gegen die I n i t i a t i ­

ve, d ie i n W i l schl iess l ich deu t l i c h ve rwor fen wurde 

( 1026 zu 497) wie auch i n Bund und Kanton. 

Die e idg. Wehranleihe von 330 Mio Franken, die ins ­

gesamt 4-fach überzeichnet wurde, löste auch in Wi l 

e in grosses Echo aus, i ndem die ka th . K irchgemeinde 

Fr. lO'OOO.-, d ie Concordia und die Theatergese l l ­

schaf t j e Fr. l'OOO.- ze i chneten . 

An der HV der Konservat iven Volkspartei vom 26. Ap r i l 

1937 g a l t das Haupt interesse e inem Augenzeugenbe­

r i c h t aus Spanien. Der Verlauf des spanischen Bürger­

krieges wurde i n be inahe j ede r Ausgabe des «Wiler 

Bo ten» e ingehend komment i e r t . 

Wie e inf luss re ich die Kirche auch auf die po l i t i s che 

Tätigkeit war, bewei s t d ie Verschiebung eines I n f o r ­

mationsanlasses i n f o l g e angesagter Anbe tung s ­

stunde. 

I m Kriegsjahr 1940 ve r l i e r t die Loka lpo l i t i k an Bedeu­

t u n g gegenüber den umwälzenden Ereignissen rund 

um d ie Schweiz. Die Parteien werden zur Zusammen­

a r b e i t im Interesse des Landes au fgeru fen . Zur Diskus­

s ion s t e h t gar e in Quorum für Parteien von 1 5 % wie 

i n Freiburg, um die Sp l i t t e rpa r te i en auszugrenzen. 

Trotz eines Auf rufes der Parteien nach A rbe i t sbe ­

schaf fung für Wehrdienst-Entlassene l ehn t die Schul­

ve r sammlung e ine 2. Turnhal le auf dem Ble icheplatz 

ab und b e w i l l i g t nur eine k le ine Erweiterung. So muss 

die Bausteuer nur um 2 Rp. erhöht werden, und der 

Sparwi l le b l e i b t massgebend. 
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